
XXXVII.
chluh P r o t o k o l l

über die

im Jahre 1885 in der Laoanter Diözese nügchaltcncit Pastoral-Conserenzen.

A.
Lösung der Pastoral Canserenz-Fragen.

1. P a s t o r a l - C o n f e r e n z - F r a g e :  J e d e r  christliche M enschenfreund  
bedauert lebhaft d as Umsichgreifen der sogenannten B r a n n t w e i n p e s t ,  d. i. den  
überm äßigen G e n u ß  sogenannter gebrannter, meist überdies verfälschter W ässer. —  
D i e  G e fa h r  für  R e l ig io n  und S it t l ich k e it ,  für häuslichen  W ohlstand , ja für die  
G e n e r a t io n  im  A llgem ein en  wird um  so größer, w en n  etwa wieder ungünstige  
W ein ern ten  eintreten.

I s t  es  nicht m öglich , auch fü r  unsere D iö c e s e  e inen , auf k i r c h l i c h e r  
B a s i s  beruhenden, also m it  dem Charakter einer kirchlichen Bruderschaft a u sg e­
zeichneten „ M ä ß ig k e i t s - V e r e in "  zu gründen , w ie  d ies  z. B .  eben jetzt auch in der  
N achbar-D iöcese  G u rk  angestrebt w ir d ?

W elche b e iläu figen  H a u p tp u n k te  w ären  in  die S t a t u t e n  dieses M ä ß ig -  
k e it s -B e r e in e s  aufzunehm en?  B ezüglich  des B e i t r i t t e s ,  der von  den M itg l ie d e r n  
zu übernehmenden V erpflich tungen , der kirchlichen A blässe und V e r e i n s - A n d a c h t e n  
und B o r t r ä g e ;  insbesondere auch hinsichtlich der O r g a n i s a t i o n  und einheit­
lichen L e i t u n g  d es  V e r e in e s  u. s. w .

I.
D iese  F r a g e ,  über welche 3 3  schriftliche E laborate  vorliegen ,  wurde zwar sowohl der F o r m  a l s  

dem I n h a l t e  nach verschieden, aber von allen E la b o ra n te»  sehr eingehend beantwortet.  D ie  meisten Bericht­
erstatter benützten bei der A u sa rb e itun g  dieser F ra g e  d a s  B ü c h le in : „ R üstung  zur E inführung  und Förderung  
der von S r .  Heiligkeit P a p s t  P i u s  I X .  errichteten M äßigkeits-Bruderschaft .  (P ad erb o rn  1 8 5 5 ) " ,  und beim  
E ntw ürfe  der S t a t u t e n  d es  zu gründenden M äß ig k e its -V e re in es  die in dem Büchlein  enthaltenen  und für die 
Diöcese B r e s l a u  2 8 .  J u l i  1 8 5 1  von R o m  bestätigten S ta tu te n .



A u f  5luci Cdnferenz-Stationen wurde die Meinung ausgesprochen, eilten n e u e  n Verein nicht zu 
errichten, weil die Branntweinpest nicht allgemein sei, und weil zur Hiutanhaltung eines solchen Nebels in 
erster Linie die politischen Behörden berufen feien ; man möge nur den I I I .  Orden des heil. Franzisens 
möglichst empfehlen und verbreiten.

Auf allen übrigen Conferenz-Stationen war die Mehrzahl der Theilnehmer der Ansicht, ein auf 
kirchlicher Basis beruhender Mäßigkeits-Verein würde jedenfalls viel beitragen, der unzweifelhaft um sich 
greifenden Trunkenheit einen D am m  zu setzen; zugleich aber wäre die hohe Regierung zu ersuchen, daß sie 
auch für unser Kronland geeignete Gesetze erlasse gegen die Branntweinpest.

Mehrere Conferenz-Stationen erwarten einen um so günstigeren Erfolg, wenn der zu errichtende 
V  ereilt durch einen Hirtenbrief anempfohlen werde.

A u f  allen S t a t i o n e n  aber, sowie in den vorliegenden 3 3  E laboraten  wird m it  Nachdruck betont, 
d aß  gegen diese Pest  die R eg ierung  und die Kirche m it  vereinten Kräften —  r e g n u m  e t  s a c e r d o t i u m  u n i t i s  
v i r i b u s  —  arbeiten solle. D i e  weltliche M acht m öge ans ihrem Gebiete  zum al dadurch wirken, daß die Z a h l  
der Brnnntweinschänken vermindert,  dieselben höher besteuert, unverbesserliche Trunkenbolde nach P o l i z e i - V o r ­
schriften bestrafet würden k . ; die Kirche aber m öge m it  geistlichen W a ffen ,  d. i. m it  religiös-kirchlichen
V ere inen  ihren ganzen E in f luß  entsetzen, u m  diesem, sonst im m er größere D im ens ionen  annehmenden  
Nebel zu steuern. D i e  M ö g l i c h k e i t  der G rün d u ng  solcher Vereine in unserer Diöeese bezweifelt w o h l  
N i e m a n d ; wenn auch einige Conferentisten d a s  a llgem eine B ed ü rfn iß  solcher Vereine nicht ganz cittfehcn. W er  
jedoch d a s  sich a nsbre itende Verderben der Trunkenheit,  bereit traurigen F o l g e n  für Z e i t  und Ewigkeit,  und 
insbesondere d a s  Verderbliche der B ranntw einpest  nach allen Richtungen genau erw ägt,  wird auch i n  u n s e r e r  
D i ö e e s e  d i e  R o t h  w e n d i g k e i t  solcher V ereine ,  die gegen ein so g roß es  liebet ankämpfen, nicht leugnen  
können, zum al wenn er a n s  dem Nachstehenden ersieht, w ie  zu jeder Z e i t  und in allen Ländern Vereine  
errichtet w orden sind und noch errichtet werden, welche die Trunkenheit,  besonders aber die Branntweinpest  
bekäm pfen.

I I .
D er  erste Mäßigkeits-Verein entstand in Nordamerika im Ja h re  1 7 8 9 .  Die Mitglieder desselben 

entsagten a l l e n  gebrannten Getränken. S e i t  1 8 1 3  bildeten sich dortselbs! viele Vereine, welche aber meist nur 
M ä ß i g k e i t  in den gebrannten, sowie in den gegoltenen Getränken forderten, wobei aber die Trunkenheit 
zunahm. Deswegen wurde schon 1 8 2 2  gänzliche E n t h a l t u n g  von den gebrannten und M ä ß i g k e i t  in den 
gegoltenen Getränken von den Mitgliedern verlangt. Die Z ah l  der Mitglieder dieser Vereine betrug im Ja h re  
1 8 3 9  gegen drei Millionen und war so herangewachsen, daß sie in den gesetzgebenden Versammlungen das 
liebergewicht erlangen konnte, und so erwirkte sie seit 1 8 5 1  bereits in zwölf der Vereinigten S ta a te n  ein 
Gesetz, durch welches der Handel mit allen berauschenden Getränken unter schweren S tra fen  verboten war.

I n  England bildeten sich seit 1 8 3 0  Mäßigkeits-Vereine. I n  I r l a n d  predigte der berühmte Kapu­
ziner P .  M athew  seit 1 8 3 8  Enthaltung von allen berauschenden Getränken, und gewann schon während der
ersten fünf J a h re  über fünf Millionen Mitglieder.

I n  Deutschland bildeten sich seit 1 8 3 9  besonders in Folge der Schriften von Pastor Böttcher 
viele Vereine. I n  Obcrschlcsicu entstand im J a h r e  1 8 4 4  ein Enthaltsamkeits-Verein, in Posen int nächsten 
J a h r e .  Von dort verbreitete sich das Vereinswesen allmälig nach Galizien, M ähren und Böhmen.

I n  Ungarn machte Alois Soltesz, Kaplan in Schcmnitz, einen guten Anfang, veröffentlichte im 
J a h r e  1 8 5 0  eine lateinische S c h r i f t : „ M e t h o d u s  u n i o n e s  C h r i s t i a n a e  t e m p e r a n t i a e  a d u n a n d i “, in 
Welcher die ganze Mäßigkeitsangelegenheit allseitig besprochen wird.

Auch unter den Slovenen entstand „ B r a t e r n a  s v e t i g a  J a n ž a “ , wie das Büchlein: C u j te ,  
č u j t e ,  k a j  ž g a n j e  d e l a ! “ so interessant berichtet. Die Schädlichkeit des Braniltweintrinkens ist sehr populär 
beschrieben in der Broschüre: „ Ž g a n j u  s lovo ,  v o j s k o “ ; mehr wissenschaftlich aber in der M a t i c a  S l o ­
v e n s k a  18 80 :  „ V p l i v  v p i j a n č l j i v i h  p i j a č “ . Siehe auch P a s t i r s k i  l i s t  1851 und Z g o d n j a  D a n i c a  
1849, 1851, 1852.
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I n  Deutschland sind in dieser Richtung g e g e n w ä r t i g  besonders thätig die evangelisch-christlichen 
Enthaltsamkeits-Gesellschaften, welche Heuer an die Reichsregierung, das Herrenhaus und Abgeordnetenhaus, 
Petitionen richteten betreffend die gesetzlichen Bestimmungen gegen die Trunksucht.

F ü r  Oesterreich besteht in W ien „der österreichische Verein gegen Trunksucht", dessen S ta tu te n  
mit Erlast deö hohen k. k. Ministeriums des In n e rn  vom 17.  Jä n n e r  1 8 8 4  Z .  5 4 8  anerkannt wurden, und  
welcher periodische „Mittheilungen" veröffentlicht.

S p e c 'e l l  für G al iz ien  und die B ukov ina  trägt sehr viel zur A u sro ttu ng  der Trunksucht bei d a s  
Gesetz vom  2 9 .  J u l i  1 8 7 7 ,  R . - G . - B l .  N r .  0 7 ,  nach welchem ein Trunkenbold, der öffentlich Aergerniß  gibt,
v om  Strafgerichte zu verfolgen und zu bestrafen ist; die absichtliche Förderu ng  der Trunkenheit, d a s  Trunken-
machen Unm ündiger ». s. w .  unterliegen strengen S tr a fe n ,  S ch u ld en  für in der Schänke verzehrten B r a n n tw e in
können nicht gerichtlich exeeutirt werden u. s. w .

M i t  Hinblick auf die segensreichen Wirkungen dieses Gesetzes wurde auch an den L a ndta g  d e s  
Königreiches B ö h m e n  eine P e t i t io n ,  welche von 2 0  böhmischen Bezirksvertretungen, 1 1 8  Gemeindevorstände»,  
8 landwirthschaftlichen im 6 Gewerbevereinen unterzeichnet ist, gerichtet, des  I n h a l t e s ,  der Landtag  des K ö n ig ­
reiches B ö h m e n  möge die I n i t i a t i v e  zur E in füh ru n g  obgenannten Gesetzes auch in B ö h m e n  ergreifen.

I m  benachbarten Kärnten werden unter der Aegide der k. k. Landesregierung in der Landeshaupt­
stadt Enqueten gepflogen, um initiatorische Maßregeln wider die im Lande allgemein herrschende B ra n n t­
weinpest in Vorschlag zu bringen.

F ü r  Bosnien wurde ebenfalls im April d. I .  eine Verordnung erlassen zur Hintanhaltung der
Trunkenheit und über die Einschränkung des Handels und Verschleißes von S p i r i tu s .

Diese geschichtliche Skizze der Mäßigkeits-Vereine und der Vorkehrungen wider die Trunkenheit
—  zum Theile entnommen dem bereits erwähnten Büchlein „Rüstung zur Einführung der . . . Mäßigkeits-
Bruderschaft Paderborn"  und den „Mittheilungen des österreichischen Vereines gegen Trunksucht" —  beweiset
hinlänglich, daß es am guten Willen und auch an geeigneten Gesetzen nicht mangelte, noch gegenwärtig
mangelt, um die Branntweinpest und die Trunkenheit hintanzuhalten; sie beweiset auch, daß man allgemein 
das Bedürsniß fühlte und noch fühlt, mit vereinten Kräften dem allgemein verbreiteten Hebel entgegenzutreten.

W ar  aber auch immer und überall der Erfolg den Bemühungen entsprechend? —  W arum  nicht?

— E tw as  Wesentliches vermißt man hie und da in der Geschichte dieser Vereine —  es. fehlt ihnen vielfach 
die k i r c h l i c h e  W e i h e .

Deshalb wandte sich bereits im Ja h re  1 8 5 1  der Cardinal-Fürstbischof Melchior von Diepenbrock 
zu B reslau  an den heil. L a ter  in Rom mit der Bitte, die Vereine zu k i r c h l i c h e n  B r u d e r s c h a f t e n  zu 
erheben und den treuen Mitgliedern derselben außerordentliche Ablässe zu verleihen. D er  heil. Vater willfahrte 
gerne der Bitte, indem E r  im Dekrete vom 2 8 .  J u l i  1 8 5 1  die Hoffnung aussprach, „daß die Gläubigen 
durch diese Bruderschaft von dem L a s t e r  der Trunkenheit abgehalten und zur T u g e n d  der Mäßigkeit 
hingezogen werden."

Die Erfahrung lehrt zur Genüge, daß die rein weltlichen Vereine und die politischen Behörden allein 
nicht im S tande  seien, diese allgemein eingewurzelte Krankheit zu heilen. Ebenso reichen die g e w ö h n l i c h e n  
Heilmittel der Kirche, welche ohnehin niemals vernachlässiget werden, z. B . Belehrung n. s. w. nicht hin , es 
müssen a u ß e r g e w ö h n l i c h  k r ä f t i g e ,  ans dem in der Kirche hinterlegten Schatze der Verdienste Jes»  
Christi und seiner Heiligen hinznkommen, um eine vollkommene Genesung zu bewirken. D arum  wurde bei der 
Schluß-Conferenz einstimmig beschlossen, auch in der Lavanter-Diöeese einen kirchlich-religiösen Mäßigkeits- 
Verein zu gründen, ähnlich jenem, den der berühmte Cardinal Manuing unter dem N am en: „ T h e  L e a g e  
o f  t h e  C r o s s “ „Verein vom Hl. Kreuze" in England einführte, dessen S ta tu ten  auch im benach­
barten Kärnten bei der Gründung eines solchen Vereines benützt werden: „ S t .  Josef-Mäßigkeits-Verein 
für Kärnten".

l *
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I I I .

S t. Johannes Waptista Mäjrigkeits-Kerein für die Aiöcele L avant.

§ l .
D i e  V  o r st e h « n g desselben hat a l s  Centrale  ihren S itz  in M a r b u r g ;  die F i l ia le n  desselben  

sind in möglichst v ielen P fa r r e n  der D iöcese  zu bilden a u f  Grund der hier folgenden S t a t u t e n  m it  kluger 
Berücksichtigung der etw aigen  besonderen O r t s -  und anderer Verhältnisse.

M i t g l i e d e r  des  V er e ine s  können werden katholische Christen männlichen und weiblichen G e ­
schlechtes, die bereits d a s  12 .  Lebensjahr znrückgelcgt haben.

8 2.
D e r  Z w e c k  des  V ere ines  ist die B ekäm pfung der T r u n k e n h e i t  im Allgem einen ,  insbesondere  

aber der in phhsischer und moralischer B ez iehung  höchst verderblichen sogenannten B r a n n t w c i n p e s t ,  ihrer 
Ursachen und F o lg e n d e !  in allen Schichten der städtischen und ländliche» Bevölkerung durch d a s  gute Beispiel  
in der M äßigkeit  überhaupt, zum al in der möglichsten E n th a l tu n g  aller gebrannten Getränke, sowie durch die 
möglichste Beschränkung aller unm ittelbaren oder m ittelbaren Ursachen des UebermaßeS im Gennssc geistiger 
Getränke.

§ 3 .
M itte l  zur Erreichung obigen Zweckes.

D i e  M it te l  sind theils  r e l i g i ö s e r ,  th e i ls  anderer N a tu r .  D iese lben  ergeben sich auch a n s  den 
V e r p f l i c h t u n g e n  der M itg l ied er  des V ere ines ,  wie sie unten anfgezählt  sind.

Um den VcreinSzweck thnnlichst zu fördern, wird sich die Vorstehnng vom Centrale aus auch 
angelegen sein lasse», die öffentliche Meinung über die gute Tendenz des Vereines möglichst anfzuklären, und 
zwar durch gediegene Zeitungsartikel, Flugschriften, Vorträge, Wander-Versammlnngen u. dgl.

D e r  V erein  sucht in gesetzlicher Weise ans die G em eindeverw altungen  einzuwirken, namentlich in 
B e z u g  a uf  strengere H andhabung  der Lokalpolizei.  Cr macht Gebrauch von  dem Petit ionsrcchte und sonstigen  
v erfassung sm äßigen  Rechten zur Erwirkung nützlicher L a nd es -  und Rcichsgesetze bezüglich Besteuerung und 
sonstiger staatlicher E in f lußnahm e auf Erzeugung, Verkauf und Ausschank geistiger Getränke, insbesondere des  
B r a n n tw e in e s  und gebrannter Wässer, dam it unter Beschütznng des  gesetzlich concessionirten B etr iebes  der 
bezüglichen G ew erbe ben sogenannten Kneipen und Winkclschänkcn E in h a l t  gethan werde.

§ 4 .
V e r p f l i c h t u n g e n ,  welchen sich die V crc insm itg l ied cr  fre iw il l ig  unterziehen:
1. E i n f a c h e s  V e r s p r e c h e n ,  geleistet beim E in tr it te  in den V erein  vor dem O r tssee lso rg er :

a )  B r a n n t w e i n  i n  d e r  R e g e l  g a n z  u n d  g a r  n i c h t  z u  t r i n k e n ,  m it  A u sn a h m e  einer ärztlichen 
A n or dn u n g ,  W ein  und andere geistige Getränke aber n u r  m ä ß i g  zu g en ie ße n;

b )  W irthshäuser  und Schänken, in welchen ob nicht eingehaltener Po l ize io rd n nn g  oder ob böser G e le g e n ­
heiten schon öfter E l e s s e  statt hatten, oder die überhaupt übel berüchtiget sind, ganz zu m e id e n ;

c )  S o g e n a n n t e  Pleschtänze, zu m a l  an S o n n -  und gebotenen Fe ier ta gen  oder gclegenheitlich der sogenannten  
Kirchweihfeste, sei e s  wo imm er, gar nicht, d. i. unbedingt und a u s n a m s l o s  nicht zu besuchen;

d) Auch Andere —  J e d e r  in seinem Wirkungskreise —  davor, nämlich vor a ,  b, c zu w arnen  und davon  
abzuhalten.

2 .  T ä g l ich es  Gebet e ines „ V a ter  unser" und „ A ve"  m it  den S c h lu ß w o r te n :  „H eil iger  J o h a n n e s  
der T ä u fe r ,  erbitte m ir  von G o tt  die Beharrlichkeit in m einem  guten Vorsatze".

3 .  E m p fa n g  der heiligen S ak ra m en te  der B u ß e  und des  A l ta r e s  am  Feste des  hl. J o h a n n e s  
d e s  T ä u f e r s  am  2 4 .  J u n i  und am  Feste des  hl. J o h a n n e s  des Evangelisten  am  2 7 .  D ezem ber , oder 
während der O ctav e  dieser Heil igen .

§ 5.
Kirchlich-religiöse Eigenschaft des Vereines.

D e r  M äßigke itsvere in  in der Diöcese L avant  beruht auf  kirchlich-religiöser B a s i s .  D e s h a l b  hat er 
sich den hl. J o h a n n e s  den T ä u fe r  zum P a t r o n  a nse rw ä h lt ,  dieses erhabene M uster  der Nüchternheit und

!
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M äßigkeit .  S a g t e  ja der E n g e l  schon vor seiner Geburt zn Z a char ia s ,  seinem V a te r :  „ W ein  und G egohrencs  
w ird  er nicht trinken". (Lukas C. l .  V .  1 5 . )  D e r  Verein legt nicht e in m a l  so v ie l  auf, nämlich g ä n z l i c h e  
E n t h a l t s a m k e i t  vom  W ein e ,  sondern mir Mäßigkeit im Genüsse d e s se lb e n ; bezüglich des  B r a n n tw e in e s  
rätb er aber w o h l  e in :  „ A m  Besten für Dich nach allen Richtungen, enthalte Dich möglichst g a n z  dieses  
verderblichen G e tr ä n k e s !"

Eben deshalb, weil der Berci» zunächst ein kirchlich-religiöser ist, wird der Hl. Vater mit huld­
volle Gewährung folgender Ablässe gebeten:
a )  Alltäglich nach andächtig verrichtetem Vereinsgebete  3 0 0  T a g e  A b l a ß ;
b )  einen vollkommenen A b laß  nach würdig em pfangenen Hl. Sak ra m en ten  der B u ß e  und des A l t a r s :

« )  a m  T a g e  und J a h r e s ta g e  des  E in tr i t tes  in den V e r e i n ;
ß) am Feste des Hl. Johannes  des T äufers  oder in der Octavc;
7) a m  Feste des  Hl. J o h a n n e s  des  Evangelisten oder in der O c t a v e ;
S)  in der Sterbestunde.

§ 6.  
vereinsleitli i ig

Dieselbe hat bezüglich des Gesammt-Vereines der vom Diöcesaubischose bestellte P r ä s e s ;  bezüglich
der Filial-Vcreine aber überall der Herr P fa rrer ,  oder dessen dem General-Präses namhaft zu machende
geistliche Stellvertreter.

Derselbe trägt die Mitglieder in das Vereinsbuch ein i.nter Einhändigung eines Anfnahmescheines
mit einem Bilde des Hl. Johannes  des Täufers .  Der Lereinsleiter liest am Feste des Hl. Joh a n n e s  des
T äufe rs  eine Hl. Segemnesse und hält einen entsprechenden Vortrag an die Vereinsmitglieder; desgleichen am 
Feste des Hl. Jo hannes  des Evangelisten. Erwünscht ist auch an diesen beiden Festen eine General-Com- 
munion der Vereinsmitglieder.

§ 7,
Ein- und Austritt.

Derselbe ist ganz frei und Niemand wird irgend wie zum Eintritte in den Verein moralisch
genöthiget, noch am Austritte behindert.

Wer aber den freiwillig übernommenen Verpflichtungen, zumal jenen sub 1 a, b. c nicht Nach­
kommen will, oder denselben gerade entgegenhandelt; insbesondere wer sich e r w i e s e n e r  M a ß e n  einer
offenkundigen Ausschreitung wider die Mäßigkeit oder Ehrbarkeit schuldig macht, oder irgend wie an einem 
Raufexcesse betheiliget, wird einfach —  ohne Aufsehen — ans der Zahl der Mitglieder des Vereines 
gestrichen, nachdem ihm dies vorläufig unter vier Augen vom Vcreinsleitcr mitgetheilt worden war.

Mtchociii das Vereinsstatut auch die gesetzliche behördliche Genehmigung erhalten, und der heilige 
Vater hiezu seine» Apostolischen Segen gegeben und die oberwähnten Ablässe bewilliget haben wird, tritt der 
Mäßigkeits-Verein für die Diöccse Lavant ohne Verzug ins Leben.

Gott gebe dem Vereine sein Gedeihen!

II, P  a st o r a l  - C  o n f e r e n  z - F  r a ge .  M i t  Rücksicht auf die in den D w -  
cesau - S t a t u t e n  C a p . II. „De clericorum circa res politicas agendi ratione“ 
ausgestellten zwei G rundsätze, einerseits näm lich : „Sacerdos minime sit indif­
ferens quoad res politicas et principia, quae hoc respectu in parochia vigent 
et dominari volunt“ —  u n d : „Quam maxime caveat, ne ulli politicae parti aut 
factioni adhaerere et plus justo  uni alterive patrocinari videatur. Superior 
sit sacerdos qu ibuslibet“ ; und mit Rücksicht auf die E rfahrung  anderseits, das; 
sich gerade bei W a h le n  beinahe a u s n a m s lo s  selbst in  kleinen P fa r r e n  P a r te ie n  bilden,



deren jede ihren Candidateli durchzubringen sucht, entsteht die wichtige P a sto ra l-  
fragc: W ie  hat sich der S e e ls o r g e r  v o r  und b e i  den G em ein d e - ,  L andtags-  und
insbesondere R e ich sra th sw a h len  zu benehmen, um  sich hiebei einerseits a l s  ent­
schiedenen P a tr io te n  und Katholiken zu bewähren, und m it  seinen pricsterlichen  
P flich ten  nicht irgendw ie in  W iderspruch zu gerathen, anderseits aber sich die 
P a sto r ir u n g ,  welche alle Parte igenossen  umfassen soll, nicht nnnöthiger W eise  zu 
erschweren? i.

Dicsc Frage wurde allgemein a ls  zeitgemäß anerkannt, »nd an allen Conferenz-Stationen, sowie
anch bei der Schlußconferenz wurde die Wichtigkeit der Wahlen und die daraus resultireude Pflicht des S e e l ­
sorgers, an denselben zum Wohle der Kirche und des S t a i t c s  in rechter Weise theilzunchuien, nach­
drücklichst betont.

Bei der Beantwortung der F rage  wurde meist hingewiescn auf die Pastoralbüchcr von P .  J g .  
Schuch und von D r.  And. Gastncr, ans die Moraltheologie von Aug. Lehmkuhl 8 .  J . ,  aus das Schluss- 
protokoli vom Ja h re  1 8 6 4  und auf die Broschüre: „D er  Clerus und die W ahlen" ,  welche sehr umfassend 
das Vcrhältuiß des katholischen Seelsorgers zu den Wahlen iit öffentliche Vertretungskörper bespricht.

Mehrere Herren Berichterstatter benützten zur Beantwortung dieser Frage sehr treffend ihre eigene 
Erfahrung und bewiesen die Richtigkeit ihrer Handlungsweise durch die von den hochwürdigstcn Oberhirten 
aus Anlaß der heurigen Reichsrathswahlen erlassenen Hirtenbriefe.

D a ß  iti den beiden obangeführten Grundsätzen: „ S a c e r d o s  m in im e  s i t  i n d i f f e r e n s  . . . “ u n d : 
„ Q u a m  m a x im e  c a v e a t  . . ."  mit Grund kein Widcrspruck) erblickt werden könne, unterliegt keinem Zweifel.

T enn  im ersten Grundsätze ist au s  gebrückt, daß dem Priester überhaupt nicht verwehrt sein könne, 
sich an der Politik zu betheiligen; ja daß es sogar seine Pflicht a ls  Seelsorger sei, sich um die politischen 
Ansichten seiner ihm Auvertrauteu zu kümmern, hauptsächlich aber deshalb, weil er ihr S e e l s o r g e r  ist und 
weil er den Gläubigen behilflich sein muß, eine ihrer schwersten Gewissenspflichte» zu erfüllen.

Der kirchcnfcindliche L iberalismus hat freilich chic Paro le  ausgegeben: „Die Geistlichkeit hat sich
nicht in die Politik zu mischen". Dem  zufolge wurden in neuester Zeit einige Seelsorger in Frankreich, weil
sic conservative Wahlen unterstützten, empfindlich gestraft. W a s  wollen aber die Gegner damit Anderes 
erreichen, a ls  daß sic ihre P läne  zum Schaden der Kirche umso ungehinderter durchzusetzeu vermöchten? Die 
Seelsorger sollen etwa ihnen dies durch ihre Passivität oder etwa gar durch Mithilfe erleichtern! Wäre es 
nicht Pe rra th  au den Seclsorgepflichten. weint die Priester in dem Kampfe aus dem socialpolitischeu Gebiete, 
in welchem die modernen Kirchenfeinde bereits manche Siege errungen haben, ihre Schäflein ohne Rath und 
Hilfe ließen? I n  dem großen Kampfe, welcher in unserer Zeit ausgesuchten wird , handelt es sich nicht 
mehr um e i n z e l n e  G l a u b e n s l e h r e n  der Kirche; cs handelt sich um das C h r i s t c i i t h u m  überhaupt. 
Blicken wir, zur W arnung, auf das, was in anderen Reichen und Ländern schon vorgeht. W a s  wollen dort 
die Feinde der Kirche? Völlige Beseitigung von Gott, von Religion, Glaube, Kirche ; von jeder Auctoritüt,
von jedem historischen Rechte; sie wollen in letzter Konsequenz einen S ta a t ,  eine Familie, eine Ehe, eine
Schule ohne Christenthnm, ja ohne Gott haben.

“ N i  D i e n ,  ni  m a i t r e “ —  kein Gott und kein Herr!  S o  lautet das Schluß-Axiom. —  W ir 
wissen, was z. B .  in dem Buche, welches P a u l  Bert in Frankreich über die sogenannte Laien- d. i. vom 
Christenthum absehende M ora l  in den dortigen S c h u l e n  cinführen wollte, über Christus und seine heilige 
Religion Blasphemisches enthalten ist.

Auch a ls  P a t r i o t  würde der Seelsorger durch Gleichgiltigkeit und Fahrlässigkeit pflichtwidrig 
handeln. E r  würde dadurch unici lassen d i e  H e b u n g  d e r  T u g e n d  eines aus katholischer Gesinnung her- 
vorgchcnden ö s t e r r e i c h i s c h e n  P a tr io t ism us  —  für Gott, —  Kaiser — und Vaterland.

D a s  Schlnßprotokoll v o m  Ja h r e  1 8 6 4  spricht sich diesbezüglich also a u s :  „D er Priester a ls  
solcher kann politische» Fragen nicht ganz ferne bleiben. D er  Priester überhaupt, auch der Seelsorger, ist ja



g le ichfa lls  S t a a t s b ü r g e r ,  und, abgesehen davon, Lehrer und Lenker des  V o lkes  zum zeitlichen und ewigen  
W o h le .  Falsche politische Ansichten bringen d a s  Volk auf A bw ege und oft an den R a nd  des V erderbens,  weil  
sie dasselbe für Einflüsterungen S o lc h e r  empfänglich machen, welchen es  nicht um  d a s  wahre W o h l  des  
Volkes ,  sondern um  d a s  eigene Interesse ,  vielleicht gar mit Umsturzpläne zu thun ist. W ie  könnte der bernss­
treue Priester b a s  Volk davor warnen, w enn ihm  die Po l i t ik  völl ig  eine t e r r a  i n c o g n i t a  w äre?"

D a ß  der S e e l s o r g e r ,  a l s  D ien er  der Kirche in gewissen F ä l le n  v e r p f l i c h t e t  und a l s  S t a a t s ­
bürger b e r e c h t i g e t  ist an politischen F ra g en  sich zu betheiligen, lehrt ausdrücklich D r .  Friedrich B er in g  im 
Lehrbuche des katholischen und protestantischen Kirchcnrcchtes: „ W a s  die B e t e i l i g u n g  des C leru s  an politischen 
F r a g e n ,  die T h e i ln a h m e desselben an der G em einde-  und Volksvertretung . . . bctrift, so wird dieselbe 
gew iß  auch nicht a l s  die regelm äßige Beschäftigung und namentlich nicht auch a l s  die Hauptbeschäftigung des  
S e e l s o r g s c lc r n s  angesehen werden können. Aber auch der ClernS soll sich seiner staatsbürgerlichen Rechte inner­
halb der gesetzlichen Schranken z u m  W o h l e  d e r  K i r c h e  u n d  d e s  S t a a t e s  bedienen und sich daher  
nicht principiell von jeder T h e i ln a h m e am öffentlichen Leben a ussch l icßen ; ja es  kann Verhältnisse und Zeiten  
geben, wie sie namentlich die G egen w a rt  bietet, w o  die r e l i g i ö s e n  u n d  k i r c h l i c h e n  F r a g e n  so sehr 
in den Vordergrund treten, daß cs  dadurch dem C le r u s  u m  so mehr g e b o t e n  wird, mich in politischer H in ­
sicht thätig zu sein, so weit seine besondere A m tsste l lung  und die Pflichten seines geistlichen A m te s  ihm  noch 
irgend Z eit  übrig lassen."

Ans allem bisher Angeführten ist es also erficht ick) : „ S a c e r d o s  m in im e  s i t  i n d i f f e r e n s . .  . “
D e r  zweite Grundsatz: „ Q u a m  m a x im e  c a v e a t . . .«  bestimmt dem S ee lso r g e r  die G  r e n z c , jioie weit  

er in der P olit ik  gehen dürfe. E s  wird iiidjt gesagt, der Priester müsse in politischer B ez iehung  f a r b l o s
fein, er dürfe nicht für diese oder jene Principic i!  ciiitrctcn, sondern e s  wird gesagt, der Priester a l s  Lehrer
der W ahrheit  soll sich g e g e n  J e d e r m a n n  v o n  chr ist l ick,  e r  L i e b e  u n d  W e i s h e i t  leiten lassen, m a g  
er in politischer Hinsicht auch anders gesinnt fein, w ie  er selbst, denn da die A nw endung  der ewigen W a h r ­
heit ans die D in g e  des  Zeitlichen A u fga b e  der s c h  l b  a r e n  menschlichen V ernunft  ist, —  so weit  nicht die 
Kirche auctoritativ  und speciell entschieden hat, —  so wird es  naturgem äß auch unter den K a t h o l i k e n  
im m er  verschiedene P a r te ien  geben, P a r te ie n ,  welche in den P r inc ip ien  vielleicht einig sind, in den Fo lg erungen  
a n s  denselben aber ausc inandergehen .  W ir  sehen dieses klar an den Katholiken in Frankreich und auch in 
S p a n ie n ,  daß nicht alle gleich denken in B e z u g  ans die R eg iern n g sfo rm . D iese  P a r te ien  dürfen sich u m  ihrer 
r e i n  p o l i t i s c k ) e n  Meinungsverschiedetrheiten, in Sadjett ,  die den G la ub en  und die M o r a l  nidst berühren,  
nicht leidenschaftlich bekämpfen, nicht gegenseitig  verketzern. F ü r  die Priester aber g i l t :  „ S u p e r i o r  s i t  
q u i b u s l i b e t “ . S e i n e  P olit ik  sei imm er streng katholisch, die P olit ik  des E v a n g e l iu m s ,  des  K atech ism us.
D iese  beschütze, fördere er überall zum W o h le  der Kirche, und begebe sich dieses Rechtes n ie m a ls  weder a u s
Menschenfurcht, noch a n s  irgend wcldjer zeitlichen Rücksicht. „ S u p e r i o r  s i t  q u i b u s l i b e t “ .

W ie  treffend und herrlich drückt sich der Hl. V a ter  in der Enchclica v om  1 . N ovem ber  1 8 8 5  
dießbezüglich a u s : „H andelt  e s  sich um  rein politische F r a g e n ,  u m  die beste S ta a ts v e r fa s s n n g ,  u m  die V e r ­
w a ltu n g  der S t a a t e n  nach diesem oder jenem S y s te m ,  so kann gew iß  darüber eine M einungsverschiedenheit  
in Ehren platzgreifen. E s  widerspricht der Gerechtigkeit, eine abweichende Ansicht in derartigen D in g e n  foldjett 
Leuten zum F eh ler  anzurechnen, deren from m e Gesinnung im Uebrigen bekannt ist . . . Noch ungerechter ist 
es ,  w enn m a n  sic beschuldiget, sie hätten den katholisd)cn G la u b en  verletzt, oder ihr G la u b e  sei verdächtig . . .  
Möchten diese Vorschrift überhaupt J e n e  befolge» , welckie ihre Gedanken niederzuschreiben pflegen, besonders 
die M ä n n e r  der Presse. D e n n  bei diesem Kampfe um die höchsten D in g e  soll m an inneren Streit igkeiten  
und P arte i -B estreb u n gen  keinen R a u m  geben, sondern in einträchtigem W etteifer sollen Alle  nad) dem gem ein­
samen Zwecke streben, R e l ig io n  und S t a a t  zu sd)ützcn".

II.
H ä lt  m a n  nun diese beiden Grundsätze stets im Einklänge, ist m an std) der P f l i c h t  und des  

R e c h t e s ,  i n politischen F r a g e n  and) mitzuthun zum W o hle  der Kird)e und des  S t a a t e s ,  recht bewußt,  so 
wird es  unschwer sein, auf die F r a g e  zu antw o rten :  W ie  hat sich der S e e lso r g e r  v o r  und n a d )  den W a hlen  
zu benehmen . . .?



V o r  M e m  m u ß  festgehalten werden, daß nach der Lehre der M o r a l  (P .  Lehmkuhl 8. J .  I .  
p a g .  4 7 4 )  derjenige sündiget, ob Priester ob Laie , der eine schlechte W a h l  direct oder indirect -verursacht.

„ G e b e t  eu re S t i m m e  M ä n n e r n ,  die selbst  v o m Geis te des  C h r i  s t e n  t h u m  e s  d u rc h d r u n g e n  s i n d ;
die da  offen u n d  »«gescheut  a l s  Ch r i s t en ,  a l s  Ka tho l iken  sich bekennen;  die also auch f ü r  den G l a u b e n  u n d
f ü r  die u n v e r äuß e r l i ch en  Rechte der  Kirche entschieden entstehen wo l l e n . "

„ E s  beseele euch der  Gei s t  d e s  echten,  opf e rwi l l i gen  P a t r i o t i s m u s !  —  D a r u m  w ä h l e t  M ä n n e r ,  
berei t  nt t eigennützige H i n g a b e  f ü r  d a s  G e s a m m t w o h l  des  V a t e r l a n d e s ,  berei t  T r e u e  z u m  a l l e rg uäd i gs t e n  M o ­
narchen  schon die P r o b e  bes t anden  hat ,  u n d  ü b e r  a l l en  Z w e i f e l  e r h abe n  ist ;  w ä h l e t  M ä n n e r ,  die f ü r  die 
Be dür fn i s se  d e s  H e i m a t l a n d e s  —  fü r  di e wirkl ichen Bedür fn i sse ,  ans  welche u n s  auch die b i s h e r i g e  E r f a h r u n g  
h inwei se t  —  Vers tändni s ;  u n d  He r z  h a b e n .  W ä h l e t  M ä n n e r ,  die in i h r e m  Ger echt igkei t ssinn f ü r  Alle gleiches 
M a ß  haben ,  u n d  welche die i m  Leb en  u nmögl i ch  ohne  Ver let zung  de r  a n  sich berecht igt en G e f ü h l e  zu ver ­
wischenden Unterschiede,  z. B .  in der  A b s t a m m u n g ,  N a t i o n ,  S p r a c h e  u .  dgl .  in de r  a l l ge me i n en  c h r i s t l i c h e n  
N ä c h s t e n l i e b e  auszugle i chen  m i s s e n  u nd  ausg l e ichen  w o l l e n .

S o  w ä h l e t  —  kurz —  w ä h l e t  nach bestem Wis sen  u n d  Gewi s sen  —  nach e u e re r  eigenen,  durch 
d a s  C h r i s t e n t u m ,  durch eu e ren  G l a u b e n  a l s  K a t h o l i k e n  erleuchte ten  f reien U e b e r z e u g u n g  —  j a  w ä h l e t  
a l s  euere r  d iesbezügl ichen F r e i h e i t  euch b ewu ß t e  M ä n n e r .  V o n  d e r  A u s ü b u n g  e u r e s  W a h l r e c h t e s ,  
ans welches ,  u m  der g u t e n  S a c h e  wi l l en ,  N i e m a n d  verzichten soll, w e r d e t  i h r  e i n s t  G o t t  R e c h e n s c h a f t  
o b l e g e n  m ü s s e n .  Möch te  sie euch leicht w e r d e n ! "  ( „ H i r t e n b r i e f "  11 .  M a i  1 8 8 5 . )

„ B e i  al l en  W a h l e n  zu Kl e i n e m  wie zu G r o ß e m  n i m m  die S a c h e  er ns tha f t .  D u  m u ß t  be im Geri ch te 
G o t t e s  d a r ü b e r  Rechenschaft  ab l ege n ,  w e m  du  die S t i m m e  gegeben  u n d  g anz  besonde r s ,  w a r u m  du  diesem 
W e m  die S t i m m e  gegeben  hast  . . .  I n  de r  Ue b e re i l u ng  feh len  auch gut e C h r i s t e n ;  a b e r  W ä h l e n  ist eine 
besonne ne  T h a t ,  f äl l t  also schwer in die V e r a n t w o r t u n g .  G i b  also bei  jeder  W a h l  deine S t i m i n e  keinem 
a n d e r e n  Mens chen,  a l s  e inem g u t e n  Ka thol i ken .  W e r  f ü r  e i n e n  R e l i g i o n s f e i n d  s t i m m t ,  i s t  s e l b s t  
e i n  R  e l i g i  o n s  f e  i n  d o d e r  e i n  c h a r a k t e r l o s e r  A n g s t  m a n n . "  ( A l b a n  S t o l z . )

D a s  W ä h l e n  ist d a h e r  eine G e w i s s e n s  fache.  D a r u m  w u r d e  a u f  a l l en  C o n f e r e n z - S t a t i o n e n  
besonde r s  h e r v o r g e h o b e u ,  d a ß ,  so wie d a s  W a h l r e c h t  e ines  der  wichtigsten R e c h t e  e ines  cons t i tut iouel l en  
S t a a t s b ü r g e r s  ist, so auch die P f l i c h t ,  gu te W a h l e n  zu f ö r d e r n  und  schlechte W a h l e n  zu v e r h i n de r n ,  eine 
de r  wichtigsten bürge r l i chen  Pf l i ch t en  d e s  Ch r i s t en  ist, und  d a ß  der  P r i e s t e r  a l s  S e e l s o r g e r  v o r ,  b e i  und  
n a c h  den W a h l e n ,  ind i rec t  u n d  direct  E i n f l u ß  n e h m e n  m u ß  a n s  d a s  Z u s t a n d e k o m m e n  g u t e r  W a h l e n .

W i e  h a t  sich de r  S e e l s o r g e r  v o r  den W a h l e n  zu b e n e h m e n ?
1. D e r  S e e l s o r g e r  b e l e h r e  d a s  Volk  je nach den B e d ü r f n i s s e n  de r  P s a r r g e m e i n d e ,  bei  

jeder  passenden  G e l e g e n h e i t ,  hauptsächlich w e n n  die G e m e i n d e - ,  L a n d t a g s -  und  R e i c h s r a t h s w a h l e n  h e r a n n a h e n ,  
v on  der  Ka nze l ,  ü b e r  die W i c h t i g k e i t  de r  G e  m e  i n d e  w ä h l e n ,  wei l  von  der  G e m e i n d e v e r t r e t u n g  die 
W a h l e n  in den Ki r ch ene on enr r e nz -An ssc hu ß ,  in den  O r t s s c h n l r a t h ,  in die B e z i r k s v e r t r e t n u g ,  u nd  von  dieser  
letzteren die W a h l e n  in den  B e z i r k s s c h u l r a t  a b h ä n g e n ; ü b e r  die W i c h t i g k e i t  d e r  L a n d t a g s -  u n d  
R e i c h s r a t h s w a h l e n ,  wei l  de r  L a n d t a g  u n d  R e i c h s r a t h  F a e t o r e n  der  Geset zgebung s i n d ;  wie n u n  die 
W a h l e n ,  so die Ab g e o r d n e t e n ,  so z u m  T h e - l e  die Gesetze.  E r  be lehre die G l ä u b i g e n  ü b e r  die P f l i c h t e  »,  
sich a n  den  poli t ischen W a h l e n  zu b e s e i t i g e n  u n d  g u f  zu w ä h l e n ,  er  erkläre i hnen ,  w a s  eine gu te 
W a h l  sei.

A l s  L e h r e r ,  a l s  F ü h r e r ,  a l s  R a t h g e b e r  d es  g l ä u b i g e n  Vo l kes  ist der  S e e l s o r g e r  v e r ­
pfl ichtet ,  d a s se l b e  zu bel ehren  in D i n g e n ,  in denen  eS meis t  u n w i s s e n d  oder  falsch un ter r i ch te t  ist, w a s  bei  
den  W a h l e n  vielfach de r  F a l l  ist. A l s  P a t r i o t  ist er  verpfl ichtet ,  m i t  W o r t  und  Bei sp iel  die Liebe f ü r  d a s  
V a t e r l a n d  zu bewei sen,  i n d e m  er den G l ä u b i g e n  w a r m  a n ' S  He rz  legt ,  wie sehr von  den g u t e n  W a h l e n  d a s  
w a h r e  W o h l  ode r  W e h e  des  S t a a t e s  a b h ä n g e .

D e s h a l b  f ü h l t e n  sich die österreichischen Bischöfe so woh l  a n s  p a t r i o t i s c h e r  L i e b e  zimi  V a t e r -  
l ande ,  a l s  i n s bes on de re  v o m  ch r  i st l i ch e n  S t a n d p u n k t e  a n s  ge rade zu  verpfl ichtet ,  zu r  Z e i t  de r  Henrigen 
R e i c h s r a t h s w a h l e n  durch H i r t en br i e f e  den G l ä u b i g e n  die Pf l i cht ,  zu w ä h l e n  u nd  g u t  zu w ä h l e n ,  einzuschär fen.  
S o l l t e  der  S e e l s o r g e r  nicht  auch h ie r in  se inem O b e r h i r t e n  f o l g e n ?



S o lch e  Sieben sollen jedoch immer, damit die P asto r irung  nicht m m öthiger W eise erschwert werde,  
mit. besonderer Vorsicht und strenge objectio gehalten  w e r d e n ; jede B e w e is fü h r u n g  sei, sowie bei dogmatischen  
P red igten ,  mehr apologetisch a l s  polemisch, auch wenn der P red iger  ein offenbar g l a u b e n s f e i  ü b l i c h e s  
W a h lp ro g ra m m  zn bekämpfen hat. A l le s  T r iv ia le ,  vorzüglich aber alle Persönlichkeiten sind sorgfältigst zn 
vermeiden. I n  diesem S i n n e  sind auch jene W o rte  in A c t .  S y n .  L a v ,  zu verstehen: „ S e v e r e  i n t e r d i c i ­
m u s  o c c a s i o n e  f u n c t i o n u m  o c c l e s i a s t i c a r u m ,  m u l t o  a d h u c  m i n u s  e  s a c r o  a m b o n e  d e  r e b u s  
p o l i t i c i s  l o q u i “ d. i. von der Kanzel soll nicht so politisirt werden, wie e tw a  in V er sam m lu n gen .  D i e
Kirche ist d a s  H  a n s  G o t t e s  und soll nicht zn einem W ahlbesprechnngslokale  herabgewürdiget werden. D e r
P red iger  spreche bei den gleichen Anlässen im m er versöhnend, nicht a l s  der Vertreter der einen und a l s  der 
G egner  der anderen politischen P a r te i ,  sondern a l s  der über den P a r te ien  stehende Verkündiger der ewigen  
W ahrheit ,  er muntere zur getreuen Pflichterfüllung auf,  und predige nur die christliche W a h r h e i t  und 
L i e b e .  „ N i h i l  v i n c i t ,  n i s i  v e r i t a s ;  n i h i l  s a l v a t ,  n i s i  c a r i t a s ! “

2.  I n  P r i v  at  - Gesprächen vernachlässige der S e e l s o r g e r  n ie m a ls  die Pflicht der B e leh ru n g ,
besonders bei Gelegenheit  des O sterexam ens mit den M ä n n e r n ; sorge nach Möglichkeit dafür, das; gesinnnngS-  
tüchtige M ä n n e r  in die Gemeindevertretung gew ählt  werden, dann suche er durch diese in feiner P fa r r e  hei l­
samen E in fluß  zu üben. D a s  Wahlgesetz habe er vollkommen intie, weise bei sieh darbietenden G elegenheiten  
ans Beisp iele  hin, w ie von einer einzigen S t i m m e  oft d a s  ganze W a h lre p i l ta t  abhänge, und w a ru m  daher 
j e d e r  Wahlberechtigte zur W a hlu rn e  erscheinen s o l le ; denn „w er G u te s  zn thun w eiß  und es  nicht thnt, dem  
ist es  S ü n d e ."  (Ja k .  4 ,  1 7 . )

3 .  S c h o n  N a po leo n  1. nannte die P r e s s e  eine G r oß m a ch t;  gegenwärtig  könnte sie fast die e r s t e  
Großmacht heißen;  denn im  gewissen S i n n e  beherrscht sie die W elt .  B eson d ers  zur Z eit  der W a h le »  tritt 
diese Großmacht recht hervor und überflutet m it  ihren Schriften  t ä g l i c h  die W elt .  Leider steht diese furcht­
bare M acht g r ö ß t e n t e i l s  im  Dienste des  U n h e i l s , sie ist „zum T r iu m p h w a g e n  des  B ö sen  geworden"  
( P i u s  I X . ) ,  und ist darum der Siuin der c h r i s t l i c h e n  Gesellschaft. W er  daher g u t e ,  c h r i s t l i c h e
Z eitungen  unterstützt, wirkt p a t r i o t i s c h  zugleich und k a t h o l i s c h .

W i l l  daher der S e e lso rg er ,  daß seine P farr lcn tc  g u t  w ählen ,  so verbreite er in seiner P fa r r e  
g u t e  Z eitungen .  „ D ie  Presse ist der Gradmesser für d a s  politische Leben", sagte sehr treffend bei der Hen­
rigen Katholikenversam m lnng in M ünster ein Redner. Auch in unserer Diözese hatten die wenigen  conferva-  
tiüeu B lä t t e r  in den letzten J a h r e n  —  in den P farr en ,  w o  sie fleißig gelesen wurden —  viel  beigetragen, daß  
d a s  Landvolk im G anzen  gut w ählte .  B esonders  einflußreich w ar in Kärnten bei den letzten R e ic h sr a th s ­
w ahlen  d a s  ausgezeichnet rebigirte B l a t t  „ M i r “ .

4 .  E in  sehr g utes  F ö r d e ru n g sm it tc l  guter W a h le n  sind die k a t h o l i s c h e n  V e r e i n e ,  wenn sie 
klug geleitet werden. „ V o n  überaus großen, Nutzen können diese V ereiuSversam m lungeu  sein, wenn sie bei­
lragen, daß bei W a h le n  in die verschiedenen Vertretungen  die M eh rza h l  der S t i m m e n  auf gutgesinnte und 
entschiedene Katholiken füllt, w e i l  ja davon d a s  W o hl  und W ehe der G efam nitheit  abhängt."  ( S c h l u ß -  
Protokoll  1 8 7 0 . )

S e h r  zweckentsprechend wirken hie und da in dieser Richtung die L e s e v e r e i n e ,  w o  d a s  Volk  
über die politischen Z eit fra gen  aufgeklärt werden kann.

S e l b s t  den T u r n - ,  Feuerw ehr- ,  G esang-,  Schützen-, V eteranen-Vereinen  soll der S ee lso r g e r  seine 
Aufmerksamkeit schenken. V o n  den G egnern  werde» sie hie und da zur A g ita t ion  für i h r e  W a hlm än n er  oder 
Candidate»  mißbraucht. G u t  thnt der S ee lso rg er ,  w enn  er nach dem Beisp iele  des  »»vergeßlichen Bischofes  
von  M a in z ,  W .  E .  Freiherrn v. Ketteler, seinen v e r l ä ß l i c h e n  Parochianeu nnräth, w enigstens E in ig e» ,  den  
genannten Vereinen  beizutreten, um  dadurch M anches  B ö se  zn verhindern,

5. E in Herr E laboran t räth folgendes probates Förderungsmittel guter Wahlen an : „ D u š n i  
p a s t i r  n a j  s k r b i ,  d a  si p r i d o b i  v v s a k i  o b č in i  n e k o l i k o  v e l j a v n i h  in  z a n e s l j i v i h  m o ž a k o v  
p o p o ln o  n a  sv o jo  s t r a n .  T i  p o te m  v  c e l i  o k o l ic i  d o b r e  in  p r a v e  n a z o r e  r a z š i r j a j o .  K m e t  d o b ro  
p o d u č e n ,  n a j  l e ž je  s v o je m u  v r s t n i k u  k m e t u  r a z t o l m a č i  s t v a r “ .
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W ie  hat sich der S ee lso r g e r  b e i  den W a h le n  zu b enehm en?
1. E r  überzeuge sich zu rechter Z e it ,  ob die W ähler listen  dem Gesetze gem äß ziisammengestellt

sind, um  nöthigen F a l l e s  reklamiren zu können.
2 .  S i i l i )  in der P fa r r e  verschiedene politische P ar te ien ,  so scheue er nicht d a s  O p f e r  und die 

k l u g e  B e m ü h u n g ,  s e l b  st W a h lm a n n  zu werden.
3 .  Er bespreche sich rechtzeitig m it  a n s e h n l i c h e n  k a t h o l i s c h e n  M ä n n e r n  über Aufstellung

verläßlicher W  a h l m  ä n n c r in den einzelnen G em einden .
4 .  J e d e r  einzelne W a h lm a n n  soll verhallen  w erden:

a )  daß er verläßlich zur W a h l  erscheine;
b)  daß er zu rechter S t u n d e ,  am  rechten O rte  sich e in f in d e ;
c )  daß er g u t  w ähle  und durch nichts wankelm üthig  und fahnenflüchtig werde.

5 .  F ind et  irgendwo eine W  a h l b e s p r e ch n n g der W ä hler  statt —  vielleicht entwickelt der 
C andidat  sein P r o g r a m m  —  so erscheine der S e e l s o r g e r  dabei, um  a llen fa lls  zu interpellier», oder A u f ­
klärungen zu verlangen.

A m W a h l t a g e  s e l bs t .
1. D e r  S ee lso r g e r  erscheine verläßlich, w enn  er W a h lm a n n  ist, am  W a h lo r te ,  und benehme sich 

a ls  weiser F ührer  der W a h lm ä n n e r  seiner P fa rr e .
2 .  E r  führe, wenn nur möglich, die W a h lm ä n n er  seiner P fa r r e  vor der W a h l  zur Hl. Blesse.
3 .  Er sorge dafür, daß Alle  w enigstens eine halbe S t u n d e  vor B e g in n  der W a h l  im W ahllokale  

versamm elt  sind, und daß sie sich ruhig,  anständig benehmen.
N  a ch der W a h l  belobe der S e e lso r g e r  die P farrgem ein d c  und die W a h lm ä n n er ,  —  aber nicht von  

der Kanzel —  fa l l s  sie im  guten, katholischen S i n n e  g ew ä h lt  haben, wenn sie auch in der M in o r itä t  
geblieben w ären  . . . H a b e n  e i n i g e  oder m  e h r e  r e W a h lm ä n n e r  seiner P fa r r e  schlecht gew äh lt ,  so spreche 
er darüber gleich d arauf  gar nichts, w e i l  die Geister nach der W a h l  im m er sehr aufgeregt  sind, sondern hebe 
sich die A ngelegenheit  zum  späteren passenden Zeitpunkte auf.

A u f  einer E o n fc r e n z -S ta t io n  wurde auch die F ra g e  erörtert, ob dieser Gegenstand in den Beicht­
stuhl g eh öre?  J n so fern e  er a l s  eine reine Gewissenssachc worgcbracht wird —  J a ;  so gut wie jeder andere  
c a s u s  c o n s c i e n t i a e .  K la g t  der P o c n i ten t  sich vielleicht an, daß ihm  d a s  Gewissen über seinen W ahlakt  
V o r w ü r fe  mache, so soll er seinen F eh ler  bereuen und künftighin sich denselben zur W a rn u n g  sein lassen.  
W e n n  aber der P o e n i tcn t  etwa den Beichtvater fra gt ,  tu i e er zn  w ählen  h a b e ? S o  antw orte  ihm dieser 
ganz kurz im S i n n e  d es  H irtenbriefes  unseres O b e r h ir te n :  „ W ä h le  nach bestem Wissen und Gewissen, so daß  
du einst vor G o tt  leicht wirst Rechenschaft ab legen!"  D i e  zu wühlende P e r s o n  nenne er n i c h t .

Zum  Schlußc darf nicht unerwähnt bleiben, daß auch für gute Wahlen das sicherste Beförderungs­
mittel das Gebet ist: „ N is i  D o m i n u s  a e d i f i c a v e r i t  d o m u m ,  in  v a n u m  l a b o r a v e r u n t ,  q u i  a e d i f i c a n t  
eam . N i s i  D o m i n u s  c u s t o d i e r i t  c i v i t a t e m ,  f r u s t r a  v i g i l a t ,  q u i  c u s t o d i t  e a m .“ ( P f . 1 2 6 . )  Der 
Seelsorger bete selbst viel auf diese Meinung v o r  und b e i den Wahlen, ermahne die Gläubigen zum Gebete, 
besonders die unschuldigen Kinder. , S i  q u i s  a u t e m  v e s t r u m  i n d i g e t  s a p i e n t i a ,  p o s t u l e t  a  D e o  . . . 
p o s t u l e t  a u t e m  i n  f i d e . “ ( J a c .  1, 5 ,  6 .)

Handelt der S e e lso r g e r  v o r ,  b e i  und n a c h  den W a h le n  nach den katholischen Principic i!  der 
christlichen M o r a l  und P a s to ra l ,  so trägt er freilich keine S c h u ld ,  wenn irgend eine P a r te i  in der P fa r r e  in 
ihm  ihren G egner  sieht. E r  m ö ge  sich hierüber m it  dem gutem  Gewissen beruhigen. A l l e  n kann cs  gar  
N iem an d  recht machen. E r  trage aber auch nicht „ p l u s  j u s t i “ d. i. nicht zur Unrechten Z e i t  und a m  un-  
rechten O rte  seine pflichtgemäße S y m p a t h ie  m it  der guten P a r te i  zur S c h a u .  D i e  Gerechtigkeit und christliche 
C a r i t a s  m ögen  ihn leiten, daß, so v ie l  an ihm  liegt ,  der Gegenpartei nicht zu nahe getreten und sie nicht 
nnnöthiger Weise provozirt werde. E r  liebe auch die Gegner,  aber ihre falschen, der Kirche und dem S t a a t e  
schädlichen Grundsätze kann er n ie m a ls  gut heißen, w eil  es  seine D ev ise  sein und bleiben s o l l : „ A l le s  für
G o t t ,  K a i s e r  und L  a t e r l a n b. "
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It.

I n f  den einzelnen Pastoral Conserenz-Slationen gestellte Bitten, 
Fragen und Intrüge.

1. I m  D irectorium  m ögen für die m m  häufig vorkommenden Votivmesseu die Rubriken wieder  
beigefügt werden, wie dieS schon früher im L a va nter-D irecto r ium  der F u l l  war.

D ie  betreffenden Rubriken finden sich in jedem Missule s u b  N r .  I V .  —  D a s  Hauptsächliche über 
die n c » e 11 V o t iv -O ff ic ien  und Messen erscheint im nächsten D irectorium .

2 .  D ie  Lettinnen in der O ctav  des Kirchenpatrones m ögen a n s  dem O c t a v a r i u m  R o m a n u m  
für die einzelnen P fa r r e n  bestimmt werden.

D e r  Gebrauch des  O c t a v a r i u m  R o m a n u m ,  herausgegeben  von dem berühmten Rubrizisten  
G a v a n tu s ,  im A ufträge und unter Approbation  der R iten -C ongrcgation  im J a h r e  1 6 2 3 ,  ist zwar nicht geboten,  
w o h l  aber wiederholt  von der R iten -C o ng reg at io n  empfohlen worden. —  D i e  durch die H erau sg ab e  liturgischer 
Werke rühmlichst bekannte Pustet'sche V er la gs -B uc hh a nd lu n g  hat eine neue A u sg a b e  dieses O c ta v a r iu m s  
veranstaltet, welche in einem A p p e n d i x  die Lettinnen für jene Feste enthält, welche n a ch der Z eit  des  
G c v a u tu s  eingeführt w u rd en ;  uni für a l l e  Feste des römischen B rc v ie r e s  zu genügen, benöthiget diese neue  
A uflage  selbst noch einer E rgänzung.

D i e  Herren P fa rr er  (C uraten)  der Einzelkirchen mögen ihre diesbezüglichen Anliegen  dem f. b. 
O rdinar iate  vorlegen, welches die Lettinnen seiner Z eit  bestimmen w i r d ; b is  dahin aber sollen die Lettinnen  
in der O ctave  a u s  dem betreffenden C o m m u n e  S a n c t o r u m  gelesen werden. ( C f r .  r u b .  g e n .  d e  O c t a v .  4-)

3. E in  Hochwürdigstes f .  b. O rdinar iat  geruhe v om  hl. S t u h l e  d a s  J n d n l t  zu erwirken, w ie dieses  
für die D iözesen  Linz und S ee fa n  im J a h r e  1 8 8 3  erwirkt worden  ist, das; in der Rosenkranz-Bruderschaft  
die V e r l o s u n g  der Geheimnisse unterbleiben könne, und die M itg l ieder  von einem Geheimnisse zum folgenden  
selbst weiter schreiten dürfen.

W u r d e  be re i t s  die B i t t e  in R o m  vor gc lcg t .

4. I s t  der Ortsschulrath verpflichtet, Crucifixe für die S ch u le  a nzuka ufen?
M a n  solle trachten, ohne J n g e r c n ;  des  O rtsschulrathes die Crucifixe für die S ch u le  anznschaffen.

5.  P r o s i  s e ,  n a j  b i  s e  n a  t o  u k r e n i l o ,  d a  s e  z a  v s o  š k o f i j o  e n a k i  k a t e k i z m i  v  š o l e  
v p e l j a j o ,  k e r  r a z l i č n i  k a t e k i z m i  v e l i k o  z m e š n j a v o  i n  t e ž a v o  d e l a j o .

C f r .  Schlusiprotokoll X X V I I I .  p a g .  10.
Z n a n o  j e ,  d a  s e  j e  p o s l e d n j i  o b č n i  c e r k v e n i  z b o r  ( C o n c i l i u m  V a t i c a n u m )  z a t o  o d l o č i l ,  

„ z a  v e s  k a t o l i š k i  s v e t  j e d e n  m a l i  k a t e k i z e m “ u p e l j a t i .  A u s t r i j a n s k i  š k o f i  p r i  l e t o š n j e m  
z b o r o v a n j u  v  B e č u  s o  s e  t u d i  p e č a l i  s  t e m  v a ž n i m  u p r a š a n j e m .  N a  N e m š k e m  s o  v e č j i  d e l  
D e h a r b é - j e v  k a t e k i z e m  u p e l j a l i .

6 .  P r e č .  k n  š k .  o r d i n a r i j a t  s e  p r o s i ,  n a j  b l a g o v o l i  v  z v e z i  z  d e ž e l n i m  š o l s k i m  
s v e t o m  n a t a n č n e j e  d o l o č i t i ,  k a k o  s e  i m a j o  g o s p o d i  u č i t e l j i  p r i  n a d z o r o v a n j i  o t r o k  o p r i l i k i  
s p o v e d i ,  s v .  o b h a j i l a ,  š o l s k e  m e š e  i .  t .  d .  v e s t i ,  d a  n e  b o d o  o t r o k o m  v  p o h u j š a n j e .

S i l i t i  n e  m o r e  o r d i n a r i j a t  n i k o g a r ,  k a k o  d a  s e  i m a  v e s t i  v  c e r k v i .  A k o  s e  p a  
g o s p o d i  u č i t e l j i  p o h u j š l j i v o  o b n a š a j o  p r i  n a d z o r o v a n j i  o t r o k ,  n a j  s e  n a z n a n i j o  z  d o k a z i  
p o t r j e n i  s l u č a j i ,  i n  o r d i n a r i j a t  b o d e  v s t r e g e l  p r o š n j i .
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7. A l i  j e  z a v e z a n  ž u p n i k ,  k i  j e  po b o le z n i  z a d r ž a n ,  „ p r o  p o p u l o "  m e š e v a t i ,  p o z n e je  
t i s t e  sv . m eše  o p r a v i t i ,  a l i  n e ?  N e k a  k o n f e r e u c i j a  j e  s o g la s n o  s p o z n a la ,  d a  n i  d o l ž a n ,  k e r  g a
B o g  s a m  z a d r ž u j e .  N a j  le v o l jn o  t r p i  in  m o l i  „ p r o  p o p u lo " .

D o k l e r  j e  ž u p n i k ,  j e  d o l ž a n  po c e r k v e n i  p o s t a v i  (C o ne .  T r i  d. s e s s  23. d e  R e fo r m ,  
c. 1.) z a t o  s k r b e t i ,  d a  se sv . m e š a  o p r a v l j a  „ p ro  p o p u lo " .  A k o  s a m  n e  m ore ,  n a j  po  d r u g e m  
d u h o v n i k u  m e š e v a t i  da .

8. D a  bic Behörden vom Seelsorger verlangen, das; alljährlich die Ausweise über die vom
1. April v. I .  bis Ende M ärz  l. I .  geborenen und noch lebenden Kinder zum Behnfe der Im p fu n g  vor- 
gclcgt werden, so bilten die Conferentisten, das Hochwürdigstc f. b. O rd inaria t  wolle sich bei der politischen
Behörde dahin verwenden, das; von ihr entsprechende Blangnetten verfaßt und zu dem Zwecke zuge­
sendet werden.

Dem  Wunsche wurde bereits willfahrt.

9. A l i  b i  k a z a l o ,  i n  k a k o  o d s t r a n i t i  c e r k v e n e g a  k l j u č a r j a ,  k i  se  p r i  v o l i t v a h  oči-  
v i d n o  k a ž e  n a s p r o t n i k a  c e r k v e ,  o z i r o m a  k o n s e r v a t i v n e  s t r a n k e ?

Ž u p n i k  n a j  b o l je  s t o r i ,  a k o  si p r i z a d e v a ,  d a  k l j u č a r  se  s a m  o d p o v e  č a s t n i  c e r ­
k v e n i  s lu ž b i .

10. N a j  bi  p r e u z v i š e n i  k n  šk .  o r d i n a r i j a t  u p l i v a l ,  d a  bi  c. k r .  u r a d n i j e  od  ž u p ­
n i j s k i h  u r a d o v  n e  t i r j a l e  t a k o  i m e n o v a n i h  i z p i s k o v  n a  m e s to  k r s t n i h  in  m r t v a š k i h  l i s to v .  T a  
p r o š n j a  se  l e t o s  z o p e t  p o n a v l j a ,  k e r  se  j e  že  p r i g o d i l o ,  d a  so ž u p n i k i  b i l i  k a z n o v a n i ,  k e r  so 
t a k e  i z p i s k e  b r e z  k o l e k a  d a j a l i .

L e  c. k r .  u r a d n i j e  z a m o r e j o  in  sm e jo  u r a d n o  t e r j a t i  i z p i s k e  b r e z  k o l e k a ;  ž u p n i k  p a  
n a j  z a p i š e  n a  i z p i s e k  u z r o k  t e r j a t v e ,  i n  p a  im e  u r a d n i j e .  (G l .  „ L i n z e r  Q u a r t a l s c h r i f t  1885,
I I I .  H e f t “ s t r .  7 1 2 .)

11. V  L in š k i  ško f i j i  d o b iv a jo  f a r n i  p r e d s t o j n i k i  z a  n a p r a v o  v s a k o l e t n i h  c e r k v e n i h  
r a č u n o v  2 %  od  d o h o d k o v ,  v  IS o ln o g ra šk i  n a d š k o f i j i  p a  po  3° /0 ; n a j  b i  se  t a  p r a v i č n a  n a r e d b a ,  
z a  k t e r o  b i  se  l e h k o  n a v e d l i  t e h t n i  r a z l o g i ,  v p e l j a l a  t u d i  v  L a v a n t i n s k i  ško f i j i .

P o  p o r a z u m l j e n j u  s s o s e d n im i  škofi  se  bo d e  n a z n a n i l o  ž u p n ik o m ,  k a j  se  j e  s k le n i lo .

12. D v o j n i  n a s l o v  v n e m š k e m  u r a d n e m  j e z i k u :  „ P f a r r - C u r a t i a l  A m t “ — “ P f a r r e r -  
C u r a t "  n a j  b i  se  o p u s t i l ,  k e r  m e d  n j i m a  i t a k o  n i  n o b e n e  b i s t v e n e  r a z l i k e .

C. k r .  v l a d a  se  j e  u p r a š a l a ,  a l i  se  t o  ž e  s e d a j  z g o d i t i  z a m o r e  ; p a  še  n i  o d g o v o ra .

13. P r e č e s t i t i  k n .  šk .  o r d i n a r i j a t  b l a g o v o l i  n a j  i z p r o s i t i  i n d u l t ,  d a  b i  se  v s a k i  
t j e d e n  po  d v a k r a t  „ i n  f e s t ,  d u p . “ —  s m e l a  p o p e v a t i  sv .  m e š a  „ d e  R e q u i e " ,  k e r  š t e v i l o  
„ f e s t ,  s e m . "  n a  m n o g i h  f a r a h  n e  z a d o s t u j e ,  v z l a s t i  k j e r  im a jo  Š m a r jn i c e ,  S v i t n i c e ,  i n  s e d a j  
t u d i  p o b o ž n o s t  sv .  R o ž n i  v e n c a .  Ž e  l e t a  1882 se  j e  t o  o b l ju b i lo  (C fr .  P r o t o k o l l  B . 17.)

I z  R i m a  se  j e  n a  p r o š n jo  t a k o  le  o d g o v o r i lo :
„ A d  e n i x a s  p r e c e s  R e v e r e n d i s s i m i  D o m i n i  J a c o b i  M a x i m i l i a n i  S t e p i s c h n e g g ,  h o d i e r n i  

E p i s c o p i  L a v a n t i n i ,  S a c r a  R i t u u m  C o n g r e g a t i o ,  u t e n d o  f a c u l t a t i b u s  s ib i  s p e c i a l i t e r  a  S a n c t i s ­
s im o  D o m in o  N o s t r o  L e o n e  P a p a  X I I I .  t r i b u t i s ,  b e n ig n e  e id e m  f a c u l t a t e m  c o n c e s s i t ,  p e r m i t ­
t e n d i ,  u t  i n  E c c l e s i i s  s ib i  c o m m is s a e  D io e c e s e o s  b id u o  c u j u s v i s  h e b d o m a d a e  M is s a e  d e  R e q u i e  
c u m  c a n t u  c e l e b r a r i  v a l e a n t ;  o c c u r r e n t e  l i c e t  r i t u  d u p l i c i ;  d u m m o d o  s i n g u l a e  E c c l e s i a e  a l io
s im i l i  I n d u i t o  n o n  g a u d e a n t ,  e x c e p t i s q u e  o m n in o  D u p l i c i b u s  p r i m a e  e t  s e c u n d a e  c la s s i s ,  F e s t i s
de  p r a e c e p t o  s e r v a n d i s ,  n e c  n o n  F e r i i s ,  V i g i l i i s  e t  O c t a v i s  p r i v i l e g i a t i s .  V a l i t u r o  p r a e s e n t i  
I n d u i t o  a d  p r o x i m u m  Q u i n q u e n n i u m .  C o n t r a r i i s  n o n  o b s t a n t i b u s  q u i b u s c u n q u e .  D ie  5. D e ­
c e m b r i s  1 8 85 .“
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14 .  D ie  Neukirchner Conferenz n im m t die I d e e  der G rün d u ng  e ines eigenen H e im es  des Priester-  
vereines der Diözese L a va nt  zu B a d - N e n h a n s  m it  Freuden  zur K enntn iß ,  und bittet, E in  Hochwürdigstes  
f .  b. O r d in a r ia t  geruhe den C lern s  zum B eitr i t te  nochm als e inznladen.

Durch diesen A n tra g  ist bereits  eine Aufforderung geschehen; es  wird aber noch eine specielle 
E in la d un g  erfolgen.

1 5 .  P r o s i  se  z a  d o v o l je n je ,  d a  b i  se  i z v r s t n i  č a s o p is  „ P r a k t  T h e o l o g i s c h e  Q u a r t a l ­
s c h r i f t  in  L i n z “ n a  c e r k v e n e  s t r o š k e  sm e l  n a r o č i t i  z a  v s a k i  f a r n i  a r h i v  ; k e r  se  t a m  n a h a j a j o
n a j  n o v e jš e  d u š o s k r b j e  z a d e v a jo č e  d o lo čb e  r a z n i h  m i n i s t e r s t e v  in  o s t a l i h  v i š i h  o b l a s tn i j ,  k a k o r  
še  p o se b e j  d o lo č i l a  r i m s k ih  k o n g r e g a c i j .

S e  n e  m o re  d o v o l i t i  ; i z v r s t n i  č a s o p is  se b o d e  še  e n k r a t  d u h o v n i k o m  p r ip o r o č a l .

16 . D a  bezüglich d es  Besitzrechtes der Kirchenstühle in den verschiedenen P fa r r e n  sich sehr ver­
schiedene G ew ohnheiten ,  ja M ißbräuche v o r f in d e n ; —  die Kirchenstühlc werden z. B .  testamentarisch ans 
Andere übertragen, ja sogar gerichtlich verpfändet und executive versteigert rc. —  so bittet die Conferenz, das  
Hochwürdigstc f. b. O rdinar iat  geruhe, um  solchen Unzukömmlichkeiten vorzubengcn, genaue Instruktionen und 
eine alle P fa r r e n  gleich bindende N o r m  erlassen zu wollen.

Eine  bestimmte In s tru c t io n  und eine alle P fa r r e n  gleich bindende N o rm  bezüglich der Kirchcn-
stühle kann d a s  O rdin ar ia t  nicht erlassen, weil  in den verschiedenen P fa rr en  auch verschiedene G ew ohnheiten
sich hcrausgebildet haben, welche weder gegen die kirchlichen noch staatlichen Gesetze verstoßen. S o l l t e n  aber M i ß ­
brauche sich vorfinden, so sind sie ans eine kluge W eise abzustellen, eventuell  dem O rdinar iate  anzuzeigen.  
S tr e i t ig e  F ä l le ,  betreffend die Kirchenstühle, gehören zufolge H. k. k. C n ltns -M in is tcr ia l -E r lasses  vom  
2 9 .  J u n i  1 8 6 0  Z. 9 3 8 8  vor d a s  geistliche F o r um . — D e r  oberste G erichtshof hat m it  Entscheidung vom
1 3 .  S e p te m b e r  1 8 6 4 ,  Z. 7 0 5 3  erklärt, daß die Benützung von Kirchenstühlen während des G ottesd ienstes  
kein Gegenstand gemeinrechtlichen Verkehres sei. —  F erner  hat sich d a s  k. f. Reichsgericht vom  1 9 .  Okt. 1 8 7 6  
Z . 2 4 0  a u s  A n la ß  e ines  C om petenz-Conflic tes  in S a c h e n  e in es  S t r e i t e s  über die Zugehörigkeit e ines Kirchen­
stuhles dahin ausgesprochen, daß im  S i n n e  des A rt .  X V  des  S ta a tsg r u n d g e sc tz e s  vom  21. D ezem ber  1 8 6 7 ,  
N r .  1 4 2  R . - G . - B l .  und § 14 d es  Gesetzes vom  7. M a i  1 8 7 4  N r ,  5 0  R . - G . B l .  die B es tim m ungen  über die 
Benützung der Kirchenstühlc grundsätzlich der kirchlichen A m t s g e w a l t  znkonimt, und daß die staatliche G e w a lt  
nur in s o f e r n  E ingreifen  kann, a l s  durch V er fü g u n g  eines kirchlichen O beren  ein StaatSgcsctz verletzt oder bei 
Aufrechthaltnng derselben, S tö r u n g e n  der öffentlichen R u h e  und O r d n u n g  herbeigeführt werden würden.

Ebenso  kommt der K i r c h e n v o r s t e h n n g  d a s  Recht zu, die Kirchenstühlc zu vertheilen, da diese 
zur kirchl. Einrichtung und hiernach gleich anderen kirchlichen Gegenständen zum Kirchenvermögen gehören.

E s  ist anznrathcn, —  dam it die Kirchen vom Gebührenäquivalente für die Kirchensitze frei bleiben,  
—  die Z a h lu n g en  für die Kirchensitze a l s  A l m o s e n  an die Kirche zu behandeln.

17.  D a s  Hochwürdigstc f. b. O rdinar iat  m öge in R o m  die Erlaubnis; erwirken, zu jeder J a h r e s ­
zeit um  2 Uhr N a ch m ittag s  d a s  M a t u t i n u m  c u m  L a u d i b u s  a n t ic ip im i  zu dürfen.

A u f  die B i t te  hat dic C o n g r e g a t i o  R i t u u m  F o lg e n d e s  gean tw o rtet -
„ S a c r a  R i t u u m  C o n g r e g a t i o ,  u t e n d o  f a c u l t a t i b u s  s ib i  s p e c i a l i t e r  a  S a n c t i s s im o  

D o m in o  N o s t r o  L e o n e  P a p a  X I I I .  t r i b u t i s ,  a d  e n i x a s  p r e c e s  R m i .  D n i .  J a c o b i  M a x i m i l i a n i  
S t e p i s c h n e g g ,  h o d i e r n i  E p i s c o p i  L a v a n t i n i  b e n i g n e  i n d u l s i t ,  u t  i p s e  R m u s .  O r a t o r  P a r o c h i s ,  
e o r u m q u e  V i c a r i i s ,  n e c  n o n  M o d e r a t o r i b u s  a c  P r o f e s s o r ib u s ,  q u i  i n  S e m in a r i i s  s e u  C o l le g i i s  
j u v e n t u t i s  i n s t i t u t i o n i  i n c u m b u n t  i n  e a d e m  D io e c e s i ,  s i n g i l l a t i m  t a m e n  p e t e n t i b u s ,  j u s t a m q u e  
p e t e n d i  c a u s a m  p r o f e r e n t i b u s ,  c o n c e d e r e  v a l e a t  p r i v i l e g i u m ,  q u o c u n q u e  a n n i  t e m p o r e  p r i v a t a m  
M a t u t i n i  c u m  L a u d i b u s  r e c i t a t i o n e m  p r i d i e  a n t i c i p a n d i  ab  b o r a  s e c u n d a  p o m e r i d i a n a .  V a l i ­
t u r o  p r a e s e n t i  I n d u i t o  a d  p r o x i m u m  t r i e n n i u m  t a n t u m .  C o n t r a r i i s  n o n  o b s t a n t i b u s  q u i b u s ­
c u n q u e .  D i e  5. D e c e m b r i s  1885 “
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Selbstständige Beschlüsse der Schluß-Lenseren;.
1. I n  der lauretanischen Litanei hat zu unterbleiben der T ite l :  „ D e v i c a  b r e z  m a d e ž a " ,  — 

nachdem cs ohnehin am Schlüsse heißt:  „ K r a l j i c a  b r e z  m a d e ž a  i z v i r n e g a  g r e h a  s p o č e ta . "

2. Eine neue Auflage des R itua les  und des „ S v .  o p r a v i l o "  wird beschlossen.
Hiemit wird das Resultat der diesjährigen Pastoral-Eonferenzcn, an welchen sich an 2 4  Sta tionen  

3 2 4  Priester betheiligct haben, zusammengcfaßt, der hochwnrdigcn Diözesangeistlichkeit zur Darnachachtnng mit- 
gctheilt und das  Conferenzprotokoll geschlossen.

A. M. Lavanter Ordinariat zu Maröurg
am 30. Dezember 1885.

Fürstbi schof.

Druck der S-l. L y rilluè  Buchdruckcrei in M ardurq .






